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Meder 2V Terrorbomber abgeschoüen
!Oertlich» Sowjetangriffe nördlich des Kuba« und bei Belew scheiterte« — Linzelziele im Raum von Lvndvn

und in Ostengland angegriffen
änb Aus dem Führerhaupkquarkier. IS! Juni. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nördlich des Kuban  und im Raum von Belew  scheiterten

örtliche Angriffe des Feindes.
Im Seegebiek von pantelleria  erzielten schnelle Kampf¬

flugzeuge Bombentreffer auf sieben Transportschiffen
mittlerer Größe.  Schwere deutsche Kampfflugzeuge bombar¬
dierten in der vergangenen Nacht die Hafenanlagen von Bone.  —
Bei bewaffneter Aufklärung über dem Atlantik beschädigten deutsche
Kampfflugzeugevor der portugiesischen Küste ein Handelsschiff
schwer und schossen in Lustkämpfen vier feindliche Flugzeuge ab.

Britische Bomber flogen in der vergangenen Nacht in west¬
deutsches  Gebiet ein. Durch Bombentreffer in Wohnvierteln,
die erhebliche Zerstörungen zur Folge hakten, erlitt vor allem die
Bevölkerung der Stadt Oberhausen  Verluste. Bisher wurde
der Abschuß von 20 Bombern  sestgestellk.

Zn der Nacht zum IS. Zuni griff die Luftwaffe Linzelziele
im Raum von London und in Ostengland  mit Bomben
schweren Kalibers an.

Bei dem gestern gemeldeten Angriff eines feindlichen Alieger-
verbandes auf einen deutschen Geleitzug haben sich nach ab¬
schließenden Meldungen die Abschußerfolge auf insgesamk acht
Bomben - und Torpedoflugzeuge  erhöht. Lin eigenes
Fahrzeug, dessen Besatzung zum größten Teil gerettet werden
konnte, ist gesunken.

*
Am Kuba -n -Brückenkopf  richteten sich die Borstöß« der

Bolschewisten am 14. 6. vor allem gegen den Gefechtsstreifen einer
am Nordabschnitt stehenden Division. Wiederholt griff der Feind
in Regimentsstärke an, aber noch vor der Hauptkampflinie wurden
die Angreifer vom deutschen Feuer zu Boden gezwungen und
schließlich zurückgetrieben. Weitere vergebliche Vorstöße setzten die
Bolschewisten gegen Höhenstellungen nordwestlich KrHinskaja
an. An den ruhigen Frontabschnitten, so bei Noworosstjsk
und in den Bergen nördlich davon, benutzten unsere Grenadiere die
Kampfpause zum Ausbau ihrer Stellungen. Kampf- und Sturz¬
kampfflugzeuge bombardierten feindliche Truppenansammlungen
und Nachfchubstraßen nordöstlich Noworosstjsk, Artillerie- und Flak¬
stellungen nördlich Krymskaja und Bootsslottillen in den Ge¬
wässern von Temiruk. Weitere Kamokflieae-^"lkeln ariffrn Eisen¬

bahnen und Flugplätze im nordkaukasischen Gebiet an. Bomben¬
flieger verursachten vor allem auf dem Flugplatz Maikop  um¬
fangreiche Zerstörungen.

An der Mius - und Donez -Front  entwickelte sich bei¬
derseitige lebhafte Artillerietätigkeit. Dabei nahmen unsere Batte¬
rien u. a. den Bahnhof' Woroschilowgrad  und feindliche
Truppenbereitstellungen bei Ltssitschansk wirksam unter Feuer.
Im feindlichen-Hinterland bombardierten Kampfflieger Flugplätze
und Versorgungszentren sowie die Bahnstrecken Starobjelsk—
Woroschilowgrad, Lissitschansk—Swoboda und' Kupjansk—Waluiki.
Durch Bombentreffer wurden mehrere Züge und Lokomotiven zer¬
stört oder schwer beschädigt.

Im mittleren Abschnitt  der Ostfront setzten die Bol¬
schewisten bei Belew  ihre am Vortag begonnenen Vorstöße fort.
Fünf beim Hauptangriff zur Unterstützung der Infanterie einge¬
setzte Sowjetpanzer wurden sämtlich in Brand oder bewegungs¬
unfähig geschossen. Die dadurch ihres Panzerschutzes beraubten
Schützen wichen im Abwehrfeuer zurück. Südwestlich Ssuchi-
nitschi  drangen deutsche Stoßtrupps in die feindlichen Gräben
ein, rollten sie in ein Kilometer Breite auf und sprengten die
Vorgefundenen Kampfstände. Mit Gefangenen und erbeuteten
Waffen kehrten die Grenadiere in ihre Ausgangsstellungen zurück.
An anderer Stelle entzog sich die feindliche Grabenbesatzung dem
Zugriff unserer Stoßtrupps durch schleunige Flucht. Die Luft¬
waffe kam bei Tage nur vereinzelt zum Einsatz'. Zerstörerflug¬
zeugs griffenu. a. den Flugplatz Russky-Brod an und vernichteten
durch Bomben und BordwaffenbeschußUnterkünfte und abge¬
stellte Flugzeuge.

Auch an der Nordfront  entwickelten sich keine Kämpfe von
besonderer Bedeutung. Am Wolchow versuchten die Bolschewisten
mit Uebersetzbooten am diesseitigen Ufer zu landen, wurden aber
verlustreich abgewissen. Vor Leningrad  setzten die Sowjetsan drei verschiedenen Stellen örtliche Vorstöße an. Keines der
Unternehmen führte zum Erfolg. Der erste Stoßtrupp wurde im
Gegenstoß zurückgeworfen, der zweite brach im Abwehrfeuer zu¬
sammen, während beim dritten Unternehmen die Bolschewisten
schon beim Heraustreten aus dem Bereitstellungsraumvon unserer
Artillerie erfaßt und zersprengt wurden.

In der Nacht zum IS. 6. setzten unsere Kampfflugzeuge ihre
Störangriffe gegen Bahnen und Rüstungsbetriebe des Feindes
fort. Sie erzielten wirkungsvolle Treffer auf nordkaukasischen
Eisenbahnstrecken und im Bahnhof Wiehasa.

gialiens Kamps«and Giegeswille
Eine Entschließung - es Faschistischen Parteidirektoriums

Der Sekretär der Faschistischen Partei hat dem- Duce nach
Beendigung der Arbeiten des Parteidirektoriums eine Ent¬
schließung  übermittelt, die vox> der Presse in größter Auf¬
machung veröffentlicht wird. In der Entschließung heißt es:

Zu Beginn des vierten Sriegsjahres bestätigt das Direkt«-
rium der Faschistischen Partei den entschlossenen willen der
Schwarzhemden ganz Italiens, mit allen Mitteln bis
l Siege zu kämpfen.  Das Direktorium gedenkt der
auf dem Felde der Ehre Gefallenen. Ls grüßt das italienische
Volk, das ein Beispiel der Entschlossenheit und Disziplin gibt und
ruhmreiche Taten vollbracht hak, und die vom feindlichen Terrorgemarterten Städte.

Das Direktorium erkennt feierlich den tief national
-r - -Eer Krieges  an , zu dem Italien durch e
«/uuoschaft gezwungen wurde, die bereits im Jahre 1938 bega

:^ land Italien gewissermaßen den Krieg erklärte. Itali
Brot -^ ^ Möglichkeiten und die Erde für s
Sanktionen' unt? die Vergeßlichen an den Ursprung

,«r »„»md-,»«« " "" "
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ihr7r ProdÜẐ ^ Aenten zur'^ llständlggmmmt̂ î Lüks 'Ä ^ nationalen Sammelstellen. Es übnimmt die Verpflichtung, Uber die gleichmäßige Verteilung
Wochen und eventuelle Nichterfüllung zu verfolgen. Das Dir
torium fordert von den Arbeitern, den Leitern und Führe
dukUô ck*^ von Höchstleistungen, damit die P>

nisskn des ^ i?ges mfffrich und besser den Erford:
Das Parteidirektorium grüßt die italienische Iuaen

bestäUat- °un̂ -n̂ u^ m" d'- heroischen Traditionen der Natibestätigte und die beste Vorbedingung ftzr die Zukunft gab 1
aibt̂ in"^ »»-?" an' nur  eine Doktrin des Fchchismgibt, o!e Benito Mussolinis, und daß es nur eine Vct der A
Wendung gibt: lernen, arbeiten und kämpfen!
„Dl-  Entschließung grüßt dann die Alke Garde der  R
v°' u/i ° n . die heute wie immer aufrecht stehe und bereit sh- Aut zu opfern, damit das Vaterland im Innern aelelti
und siegreich gegen seine äußeren Feinde sei. Die Lntfchlies-u
Latten A A Partei die höchste Lhre und die höchstöa s'e nicht nur die vorwärkskreibende Kraft des Lebe:
«i» darzustellen habe, sondern auch die volle Veran

und der Verteidigung d.
Pcher" übernehme, ihre Macht zu stärken und ihr Geschick-

d.« Pa/le>stkretar Scorza und dem Parteidirekto,
^ Botschaft bestätigt noch einmal, daß ^

«Nische Volk lest entschlossen ist. sich bis zum Endsieg st

«acye zu schlagen, vie identisch ist mit der nationalen und sozialen
Gerechtigkeit unserer Zeit, bemerkt man in römischen politischen
Kreisen. Die Faschistische Partei beschränkt sich nicht darauf, diesen
Widerstand des italienischen Volkes zu interpretieren, sondern will
selbst die große Antriebskraft sein, die den Lauf und die Leistungen
der italienischen Kriegsmaschine sichert. Die Oeffentlichkeit erfährt
durch diese Botschaft, so äußert man in Rom, daß die wachsamen
Augen der Faschistischen Partei über allen Italienern ruhen, und
daß keinerlei Kräfteverschwendung oder Nachlassen in der Arbeits¬
leistung geduldet wird. Durch die Faschistische Partei bezieht Ita¬
lien selbst die Wache vor seinen geistigen Energien.

Die römische Presse bemerkt, diese Botschaft gleiche einem har¬
ten Kriegsgesetz, das voll und ganz dem Geist der Frontkämpfer
entspricht und alles zur Verstärkung der Verteidigung tun; sie
gleiche einer kräftigen Schraubenumdrehungund stelle mit ihren
neuen Bestimmungen das ganze italienische Volk vor die Verant¬
wortungz« einem Zeitpunkt, wo der Krieg so gewaltige Ausmaße
angenommen hat, daß jeder sich klar dazu bekennen muß. Wer sich
dieser Pflicht entziehe, sei ein Verräter Es sei nicht mehr Zeit,
zu diskutieren oder zu experimentieren. Die Stunde sei gekommen,
wo mit allem aufgeräumt werden muß. was sich sonst ziviles Lebennannte.

U-Voot grsift Gelettzug an
Terrorangrisf auf griechische Motorsegler— Acht feindliche

Flugzeuge abgeschossen
Der italienische, Wehrmachtbericht vom Dienstag  hat fol¬

genden Wortlaut:
Im westlichen Miktelmeer  hak unser von dem kapi-

tänleutnank Luigi Andreokki  aus La Spezia kommandiertes
U- Boot  in einem Doppelangriff über Wasser einen stark ge¬
schuhten feindlichen Geleikzug angegriffen und auf zwei Damp¬
fern von etwa 10 000 Tonnen Treffer  erzielt. Linerder Dampfer ist gesunken.

Die deutsche Luftwaffe griff feindliche Seestceirkräsle in den
Gewässern von pantelleria  an und traf ein Landungsbool
und sechs Transporkdampfermittlerer Tonnage.

Die feindliche Luftwaffe, die gestern Lastelvekcäno angriff.
verlor hierbei sechs Flugzeuge, davon drei über pankelleria, eines

, bei Kap Sparlivenko im Luftkampf, eines im Gebiet von Lastet-
vetrano durch die Flak und eines brennend in der Nähe vonMarsala.

Britische Flugzeuge grifsen in der Nähe der Ionischen Inseln
griechische Motorsegler  mit MG-Feuer an. Eingreifende

en,,che Iäger schossen zwei  Briskol-Blenheim ab.

P risekretör Minister Seorza Mitglied
des Großen Faschistischen Rates

Rom, 16 .Jmn . (Erg. Funkmeldung.) An Stelle des auf
eigenen Wunsch non seinem Amt entbundenen bisherigen
Sekretärs der faschistischen Partei , Fidussoni, wurde der
neuernannte Parteisekretär Minister Scorza zum Mitglied
des Großen Faschistischen Rates ernannt.

Entschlossrms Ra««,.
Di« Engländer und Amerikaner hatten offensichtlich fest damit

gerechnet, daß ihr gegen Italien geführter Nervenkrieg aüf jeden
Fall nach der Aufgabe von Tunis  sein Ziel erreichen werde.
Sie konnten sich anscheinend nicht vorstellsn, daß di« Harts, Diszi¬
plin und Entschlossenheit des italienischen Volkes von dieser
Kriegsepisode und von der damit in die Nähe gerückten unmittel¬
baren Bedrohung des italienischen Mutterlandes unberührt
bleiben würden. ^ ; das nun wider Erwarten trotzdem  ge¬
schah, die italienische Nation ihre Nervenkraft bewahrt« und im
Glauben an den schiießlichen Endsieg verharrte, stimmte die anglo-
amerikanische Agitation nun über die Besetzung der kleinen Mittel-
meerinseln Pantelleria und Lampsdufa ein um so wilderes
Triumphgeheul an, das diese Aktionen als Vorspiel einer Invasion
auf dem italienischen Festland erscheinen lassen und die Bevölke¬
rung Italiens in Angst und bänglich; E — - "-- ---nden
versetzen sollte.

Die italienische Reaktion lp„r cwerws ,e nN i ,z anders.
Schon im Augenblick der Widerstandsaufgabe durch die kleine Be¬
satzung Pantellerias formulierte bekanntlich Nationalrat Cuglie-
motti Italiens Haltung mit dem Satz: „Hinter dem gefallenen
Borpostenschiff Pantelleria steht wie ein gewaltiges Herr' das
gesamte italienische Volk, entschlossen , zu kämpfen und
zu siegen ." Inzwischen hat darüber hinaus das faschistische
Parteidirektorium zur Kriegslage Stellung genommen. Seiner
Entschließung kommt in der Stunde, in der der Krieg die Willens¬
kraft, die Leidensfähigkeit, die Kampfeshärts und den Siegesglau¬
ben des italienischen Volkes der entscheidenden Bewährungsprobe
unterzieht, eine besondere Bedeutung  zu. Die faschistische
Bewegung hat seit mehr als zwei Jahrzehnten das italienische
Volk neugeboren, den Staat zu imperialer Macht emporgeführt
und ihn zu der bewaffneten Verteidigung feine» schwrr bedrohten
Lebens befähigt. Sie ist daher auch jetzt in der Stunde der ge¬
steigerten Gefahr die berufene Führerin oder, wie es in der Ent¬
schließung selbst heißt, „die vorwärtstreibsnde Kraft des Lebens
der Nation". Faßt man den Inhalt ihrer Botschaft kurz zusammen,
so ergibt sich daraus der entschlossene Wille, mit allen Mit¬
teln bis zum Sieg zu kämpfen,  das italienischeB lk mit
Entschlossenheit und Disziplin zu erfüllen, die Wirtschaft aber zu
einer Höchstleistung in der industriellen und landwirtschaftlichen
Produktion aufzurufen. Mit vollem Recht erinnert die Entschlie¬
ßung daran, daß dieser Krieg für Italien eigentlich schon vor
acht Jahren begonnen hat,  als England mit seinen Sank¬
tionen dem italienischen Volk Raum und Arbeitsmöglichkeit zu
bestreiten und Italien wirtschaftlich und damit auch politisch zu er¬
drosseln versuchte. Tatsächlich ist der heutige englisch-amerikanische
Waffengang gegen das Italien des Duce nur die Fortsetzung
der damaligen Kampfansage und ist wie sie darauf gerichtet.
Italien den Lebsnsfaden abzuschnsiden. Seine staatliche Einheit
soll wieder vernichtet, das italienische Volk in einem ungenügenden
Lebensraum zum Ersticken verurteilt und in einem Dahinsiechen
ohne ausreichende Nahrung und Rohstoffe für immer zu einem
Volk der Habenichtse und Arbeitssklaven gemacht werden, das aus
die Gnade der Judendemokratien angewiesen ilt i-nd mit dem
hochgezogenen Brotkorb  jedsmeit-- - " - ---mm--
gen werden kann.

Vor einigen Tagen hat der frühere um. : . .„ungs-
minister Pavolini in der jetzt von ihm geleiteten Zeitung eine aus¬
gezeichnete Darstellung dieser weit zurückreichenden Hintergründe
und aktuellen Zusammenhängedes Krieges für Italien gegeben,
an Fern sich Italien einfach beteiligen mußte,  wenn es nicht auf
seine Lebensrechte verzichten wollte. Die Entschließung des faschi¬
stischen Partpidirektoriumszieht nun aus dieser Sachdarstellung die
allein mögliche praktische Nutzanwendung:  sie übernimmt
die Verantwortung für den Schutz und die Verteidigung der Nation
in einem Kamps, der erst und nur mit dem Siege enden soll. Und
schon hören wir auch das Echo dieser Botschaft, spricht doch der
römische„Messaggero" von der Gensralmobilmachung
der Herzen und der Kräfte,  bet der die Faschistische Partei
als Ne Triebkraft des Landes in der vordersten Kampflinie führt.
Auch„Popolod'Italia" hebt in einem Kommentar zu dem vom
Parteidirektorium verkündeten Kriegsgesetz der Disziplin, des
Kampfes, der Arbeit und der Pflichterfüllung hervor, daß damit
das ganze italienische Volk vor die Verantwortung gestellt sei, und
in römisch-» politischen Kreisen kommt der feste Entschluß der
Nation zum Ausdruck, sich bis zum Endsieg für die Sache der
nationalen und sozialen Gerechtigkeit ohne jede Kräfteverschwen¬
dung unH ohne jedes Nachlassen in der Arbeitsleistung zu schlagen.

Damit ist die geistige Bereitschaft Italien»  um¬
schrieben und der feindliche Anschlag auf die moralische Festigkeit
und den Lebenswillen der Nation abgewiesen. Das italienische
Volk weiß, daß ihm nun eine harte Zeit schicksalhafter Erprobung
seines Kampf- und Widerstandsgeister bevorsteht. Die.Faschistische
Partei will ihm dabei mit ihren kämpferischen Energien her mit¬
reißende Führer und das starke Vorbild sein. Die deutsche
Nation aber fühlt sich in diesem Stadium des Krieges mehr denn
je mit dem faschistischen Italien verbunden in dem Bewußtsein,
daß der gemeinsam geführte Kampf zum gemeint", c. " '
Sieg führen muß und wird.

In Iena verzeichnet
Väkrend der letzten Tage wurde nach den Aus;.:.' :u::gen der
unente der Reichsonstalt für Erdbebenforschung Jena  eme
-ege Erdtätiqkeit beobachtet. Am 13 Juni wurde um 8 UhrInuten 42 Sekunden ein starkes Fernbeben aus etwa 8600
^ter Herdentfernungverzeichnet. Als Herdlage kommt ver-
h das ostasiatische Randgebiet(Kunlien) in Frage. Die
ibeweaunq in Iena hielt zwei Stunden an. Am selben Tage
49 Uhr folgte ein etwas schwächeres Beben, vermutlich sin
oß aus dem gleichen Herdgebiet.
ieitere schwache Beben gleichen Charakters wurden dann
m 18 Uhr 51 Minuten 20 Sekunden sowie am 14. Juni um

Die Belgrader Erdbebenwarte  verzeichnet« am
14. Juni um 8 Uhr 47 Minuten ein tektonisches Beben in einer
Entfernung von 1500 Kilometer östlich von Belgrad. Als Herdlage
kommt das Mündungsgebietder Donau in Betracht.



Stk Safe« glich Mm Vulkan!
Heldenhafte Abwehr der Verteidiger von Pankellerla— Marlne-

ariillerle der Faschistischen Miliz in vorderster Linie
Von Kriegsberichter Ekkehard Gentz

(B.K.) Fünf Wochen lang setzten di« Verteidiger der kleinen
Mittelmeerinsel Pantellsria dem gewaltigen Ansturm der englisch-
amerikanischen Bombengeschwaderihre ganze Kraft entgegen. Nach
sünf Wochen, in denen täglich Hunderte und Tausende von schwe¬
ren Bomben auf die Abwshrbatterien rasselten und das Jnselland
buchstäblich umpfliigten, in denen mehrfach feindliche Kreuzer und
Zerstörer mit ihren Schiffsgeschützen die Hafenanlagen und Küstsn-
batterien beschossen, lehnte der Kommandierende Admiral im Na¬
men seiner tapferen Männer zweimal die Aufforderung des feind¬
lichen Hauptquartiers zur Uebergabe- der Insel ab. Erst als sich
da» Fehlen jeglicher Versorgungsmöglichkeit, besonders bei der
Zivilbevölkerung immer stärker bemerkbar machte und die Bom¬
benangriffe ein nie dagewesenes Ausmaß erreichten, mutzte der
Widerstand aufgegeben werden.

Auch aus Pantellsria standen die Schwarzhemden, hier die
Angehörigen der„Milmart", einer Sonderformation der italieni¬
schen Kriegsmarine, an ihren leichten und schweren Geschützen.
Hier aus Pantellsria haben sie der Geschichte ihrer Legion eine
neue Seite aufopfernden Heldentums hinzugefügt. Hier standen
sie angesichts eines hundertfach überlegenen Feindes seit Wochen
ohne nennenswerte Nachschubmöglichkeit auf verlorenem Posten.
Trotzdem setzten sich die Legionärs, denen die Hauptverteidigung
der Insel zu Land anvertraut war, erbittert und zäh gegen die
pausenlosen Angriffs der Bomben- und Kampfflugzeugs zur Wehr.
Nicht weniger als 27 Luftangriffs mit vielen hundert feindlichen
Maschinen mußten sie an einem der letzten Tage des Widerstandes
innerhalb von elf Stunden über sich ergehen lasten. Am letzten
Tage steigerten sich dis unaufhörlichen Angriffs zu ungeheurer
Wucht. Zahlreiche Beispiele stillen Heldentums sind trotz der Ab-
geschnittenheit der Insel bekanntgewordsn.

Bei einer dovpelten schweren Flakbatterie, di« die Reede des
kleinen Hafens schützte: Seit Tagen und Wochen hatten die Artil¬
leristen der„Milmart" gegen die Formationen der ohne Unterlaß
angreifenden Feindflugzeuge gekämpft. Manches von ihnen hatten
st» zum Absturz gebracht. Bis eines Tages der Angriff ihnen selbst
und ihren Geschützen aalt.

«us taufen» Meter höhe warfen die britisch-amerikanischen
Bombengeschwaderin mehreren Wellen angreifend SSO bis 400
Bomben aus den kleinen Raum, in dem die vier Flakgeschütze an
einem zum Hafen abfallenden Abhang standen und schossen, was
aus den Rohren herausging. Kaltblütig stand der Kommandant
der Bakterie auf seinem Beobacktunasflandund gab seine Befehle,
bi» gleich mehrere Volltreffer die Batterie trafen und zwei der
Geschütze außer Gefecht setzten sowie den Kommandanten und sei¬
nen Stellvertreter auf ihrem Posten töteten. Zwischen Gefallenen
und Schwerverwnndetensetzten die übrigen, zum Teil leichter Ver¬
letzten, mit den beiden anderen Geschützen um so erbitterter das
Feuer fort. Auch unter den Maschinengewehren der Vakterte fielen
einige aus, -och die übrigen sagten den im Tiefangriff anfliegen¬
den Feinde ihre Geschoßgarben entgegen.

Der Flagge der9. Legion der„Milmart" wurde jetzt in An¬
erkennung ihrer Hervoragenden Leistung auf Vorschlag des Duce
die Silberne Tapferkeitsmedaille verliehen. Mit ihren Soldaten
hielt die etwa lOMiköpsige Bevölkerung der kleinen Insel trotz
der Entbehrungen, die ihr der Luftkrieg auserlegte, tapfer aus.
Schon seit Wochen wohnten die älteren Fischer, Wein- und Obst-
gärtner mit Frauen und Kindern in den Lavafelsen der vulkani¬
schen Insel, die ihnen guten Schutz gegen die Bomben boten. Dis
Jüngeren aber standen in den Reihen der Legion, wie ja über¬
haupt die Angehörigen der„Milmart", der Schwarzhemdenmiliz,
zum größten Teil aus der Landesbevölkerungselbst stammen. Cs
sind Fischer und Bauern darunter, dis In Zeiten der Ruhe ihrer
Zivilbeschastigung nachgehen, die ja ebenfalls äußerst kriegswichtig
ist. Sobald es nottut, stehen sie wieder an ihren Kanonen als
Söhne des geliebten Vaterlandes Italien.

70 Kilometer nur trennen die Felseninsel vom afrikanischen
Festland. Bei gutem Wetter sieht man hinüber nach Cap Bon.
Gespannt verfolgten die Kanoniere mit ihren Ferngläsern die

' Schlacht in Tunis. In allem erinnert das Eiland an das unweite
Afrika. Es hat mit ihm die brütende Sommerhitze gemeinsam,
den Sandsturm, der vom afrikanischen Festland Herüberweht, die
eiskalten Nächte und vor allem den Durst. Sogar die weißgekalk-
ten Häuser sehen aus wie die in Tripolis und in der Eyrenaika.
Breite Regenrinnen hat man an ihnen angebracht, die das wert-
volle Naß in Zisternen leiten, denn das Wasser ist äußerst rar
auf der Insel. Aus dem felsigen Boden mangelt es an Sand, der
als Filter der wenigen Quellen dienen könnte. So liefern diese
nur salzhaltiges Wasser und schon in Friedenszeiten brachte der
Postdampfer wöchentlich Frischwalser von Italien herüber. Aeuherst
knapp war in den letzten Wochen, seitdem die pausenlosen Angriffe
der feindlichen Luftwafse auf die Insel begannen, die Versorgung
mit Wasser. Es waren ja nicht nur die kämpsenden Truppen zu
versorgen, sondern auch die 10000 Köpfe der Zivilbevölkerung,
Frauen und Kinder. So wurde der Wassermangel  mit ein
Grund für den Abschluß der Kämpfe um Pantellsria, das nach
einer anderen berühmten Beispielen nicht nachstehenden helden¬
mütigen Verteidigung der aus kurzer Entfernung vorgstragenen
leindllchen Materialmassieruna zum Opfer siel.

Tage grauenvoller Erinnerung
rrarrsrta, i« ga«z Okttand zum Gedenken an die Opfer der Bolschewjstenherrschaft

Der 14. Juni wurde als Trauertag rum Gedenken an die
Opfer der bolschewistischen Gewaltherrschaft im ganzen östland
begangen. Die Feiern des lettischen Volkes galten den Z6 00S
Getöteten und Verschleppten.

In Riga  fand im Beisein des Generalkommisfar» Staats-
rat Dr. Drechsler eins Gedenkfeier statt, bei der der lettische Ge¬
neraldirektor des Innern, General Bankers,  die Gedenkrede
hielt. Cr führte seine Hörer zurück in die furchtbaren Tage, in
denen sich in Lettland kein Mensch mehr sicher fühltö. Die
Massenvsrschickunasn begannen im März 1941 und hatten zum
Ziel, die wertvollsten Teile das lettischen Volkes in drei Etappen
zu verschleppen. Am 14. 6. 1941 bdgann dt» Verschickung der
Militärpersonen und aller bekannteren Persönlichkeiten des
Staates, der Wirtschaft und der Intelligenz in die Tundra
Sibiriens und die asiatische Wüste. Unter den Verschleppten
waren auch 1297 Kinder und 2299 Hausfrauen. In dieser ein¬
zigen Nacht wurden 18000 Menschen verhaftet, weitere entgingen
d«r Verhaftung, weil sie geflüchtet waren. Der Einmarsch der
deutschen Wehrmacht verhinderte die Durchsührung der geplanten
weiteren Verschleppungen.

Diese Tatsachen bildeten di« Grundlage für eine leidenschaft¬
liche Anklage des Redners gegen den Bolschewismus, mit der
er seinen Zuhörern klarlegte, daß keine Macht der Welt den Bol¬
schewismus an der Verfolgung seiner Ziele würde hindern kön¬
nen, sondern daß nur ein Kampf bis aufs Messer Europa von
dieser Gefahr befreien kann. Der Redner schloß seine erschüttern¬
den Darlegungen mit einem Appell an das lettische Volk, allen
sich aus den Kriegsumständsn ergebenden Pflichten nachzukom¬
men, um den Sieg herbeizusührsn.

Auch in Litauen  fanden überall Trauergottesdienste und
in allen Bezirksstädten öffentliche Versammlungen statt. Im
Mittelpunkt stand der vom Generalrat des Innern vor dem
Kriegsmuseum in Kauen veranstaltete Trauerakt. Der Direktor
des Departements für öffentliche Angelegenheiten, Kris civ¬
il as, erklärte in seiner Rede, die Welt solle heute den lauten
Ruf aus dem Munde eines kleinen Volkes vernehmen, für das
der Bolschewismus nur Tod und Gefahr bedeute. Sie solle aber
auch aus dem Herzschlag des Volkes hören, daß es bereit sei, sich
für das neu« Leben einzusetzen im Kampf gegen den Bolschewis¬
mus, denn für die kleinen Völker gebe es kein Leben, solange
der Bolschewismus existiere.

Anläßlich des Trauertages fanden in sämtlichen Kirchen
Revals  Trauergottesdlensts statt, an die sich um die Mittagszeit
die Enthüllung einer Gedenktafel für die Verschleppten durch den
ersten estnischen Landesdirektor Dr. Mae schloß. Am Nach¬
mittag fand eine Trauerkundgebung statt, in deren Mittelpunkt
dis Rede des ersten estnischen Landesdirektors Dr. Mae stand.
Sr erinnert« darin, daß heute vor zwei Jahren in einer Nacht
durch die Bolschewisten über 10 000 Menschen geraubt wurden
und schilderte im einzelnen die Leiden der Verschleppten. In sei¬
nen weiteren Ausführungen klagte Dr. Mae vor aller Weltöffent¬
lichkeit dis Sowjetunion dieses grausamen Verbrechens an, das
kein Beispiel in der Geschichte habe. Ein Sieg der Sowjetunion,
Englands und Amerikas bedeute dis Wiederkehr des Bolschewis¬
mus und damis den Tod für das estnische Volk. Daher mahnten
die Verschleppten die Opfer des bolschewistischen Terrors, das
estnische Volk, zu kämpfen und zu arbeiten, bis der Sieg errun¬
gen sei. Dies gelobten die Versammelten mit den Worten des
estnischen Volksgebetes.

Zum Schluß wies Dr. Mae darauf hin, daß der Führer dem
deutschen Volk im letzten schicksalhaften Augenblick den Krieg gegen
den Bolschewismus befohlen und damit das estnische Volk vor
der völligen Vernichtung bewahrt hat. Als Gruß an den Füh¬
rer erklangen die Lieder der deutschen Nation.

Ss ßrmM-ie BolschewWn in LMM»
Di« Bevölkerung der am Mittelmeer gelegenen spanischen

Stadt Castellon de la Plana  feierte Pfingsten die fünfte
Wiederkehr des Jahrestages der Befreiung von der roten Herr¬
schaft durch die Truppen General Francos. An den Feierlichkeiten
nahmen dis Svitzen der militärischen und zivilen Behörden sowie
Vertreter der Madrider Regierung teil.

Zahlreiche Feldmessen und Gottesdienste sür die Opfer der
roten Schreckensherrschaft haben die Erinnerung wachgsrusen an
die furchtbaren Leiden, denen die spanische Bevölkerung von Castsl-
lon ausgesetzt war. Castellon hat über 1800 Einwohner zu
beklagen , die von den Roten erschossen,  erschlagen oder
zu Tode gequält wurden. In dem kurzen Zeitraum von wenig
mehr als 24 Stunden ermordeten die Roten kurz vor der Befreiung
der Stadt über 400 Personen: durch Handgranaten, die die roten
Milizen in die Kellerlöcher warsen, wurde die schutzsuchende Zivil¬
bevölkerung gezwungen, aus den Schutzkellern zu kommen. Tau¬
sende von Zivilisten wurden von den Roten verschleppt. Wer sich
weigerte oder gar ein Hoch auf Franco ausbrachte, wurde sofort
niedergestreckt. Unter dielen 400 Ermordeten befanden sich 81
^-ciuen 29 «?>?"»- io cg-eile non über siebzig

Jahren, ein Blinder und 20 Priester. Durch besondere Roheit unv
Grausamkeit hatte sich die international- kommunistische Brigade
Malsotti hervorgetan. Entsetzliche Dinge fand man bei der Be-
fteiung in den verschiedenen Tschekas der Stadt. In einer der
Tschekas wurde eins Tunika gefunden, von der man nach dem
Fund Photographien aufnahm und Akten anlegte, und die aus
zwei übereinandergelegten Stoffen bestand An dem derben Stoff
der Innenseite des Gewandes waren spitze Elsennägel angebracht.
Dem Opfer wurden die Hände und Füße gebunden, die Tunika
angelegt und fest gegürtet. Dann steckte man den Gefangenen in
ein enges Verlies, wo er weder Wasser noch Nahrung erhielt.
Wurde der Gefangene ohnmächtig und fiel er um, gruben sich die
Eisennägel in sein Fleisch. Die Blutspuren waren noch zu sehen,
als die Nationalen Castellon befreiten. Ebenso warf man die Ge¬
fangenen in Verliese, die halb mit Wasser gefüllt waren oder man
trieb ihnen Holzspäne durch Hände und Füße.

Moskaus ExpanfionsplSne
Di« Sowjets wollen auch über das Adrtaklsche Meer ins

Mtttelmesr
„Botschafter" Litwinow -Finkelststn,  der auf seiner

Reise von Washington nach Moskau in Teheran Station macht«,
warf in einer Erklärung vor dortigen Journalisten neues Licht
auf die sowjetischen Pläne, schreibt der diplomatische Mitarbeiter
der Stefan!. Die Sowjetunion begnüge sich nicht mit einem Aus¬
gang ins Mittelmeer über das Aegäische Meer,  so erklärte
der Sowjetbotschafter, sondern suche auch einen Ausgang durch
das Adriatische Meer.  Kroatien, Dalmatien, Slowenien und
Istrien mit Triest sollten In einem slawischen Staat zusammen-
gefaht werden, der die Adria kontrolliere.

Dis Scheinauflösung der Dritten Internationale löst in der
portugiesischen Presse"noch immer lebhafte Kommentare aus, in
denen dieses Manöver Moskaus als großer Betrug und politischer
Schachzug hingestellt wird. Stalin lache unter seiner Maske mit
sarkastischer Verachtung, schreibt„Diarto da Manha", über die
Dummheit jener, die predigen, die kommunistischeGefahr habe
niemals bestanden. „A Voz" erklärt, die KommunistischePartei
bestehe tatsächlich weiter und man glaube nicht an die Auflösung
der Komintern. Jetzt müsse man nicht den Bolschewismus, sondern
den Kommunismus im eigenen Lande fürchten.

^ 23V0Ü Mann Tschungkings vernichtet
Japanische Operationen auf dem südlichen Hangtse-llser

abgeschlossen
Die japanischen Operationen auf dem südlichen Uangt fe¬

ttfer in den Provinzen Hunan und Hupeh, die amS. Mai einge¬
leitet wurden, sind am 9. Juni mit der planmäßigen Rücknahme
japanischer Truppen auf die vorbereiteten Stellungen erfolgreich
abgeschlossen, wie der japanische Frontbericht meldet. Während
dieser Operationen wurden dem gleichen Bericht zufolge insgesamt
23 000 Mann Tschungking -Truppen vernichtet.
Außerdem ist den japanischen Truppen eine große Beute in die
Hände gefallen. Allein in der Nähe von Itschang wurden SO
Dampfer bis zu 2000 BRT groß erbeutet.

Der zu den Japanern übsrgelaufens Tschungking-General
Pang Tschingtschun erklärte vor japanischen und chinesischen Presse¬
vertretern, das Tschungking-Rsgime habe infolge der Aufgabe der
Territorialrechts bezw. infolge der Rückgabe der Niederlassungen
durch die Japaner in China sein Kriegsziel verloren.
Er könne aber nicht an einem Krieg ohne Ziel teilnehmen.

Seit der ersten Schlacht Im Gebiet der Salomon -Inseln
im August des letzten Jahres bis zum 12. Juni verlor der Gegner
dort insgesamt 2383 Flugzeuge.

Bedeutende ErktSrung Tojos zu erwarten
Tokio, 16. Juni. (Eig. Funkmeldung.) (Ostaficndieust

des DNB.) In Anwesenheit des Tenno und des Gesamt¬
kabinetts evfolgte Mitwoch vormittag die feierliche Eröff¬
nung der Sondersitzung des japanischen Reichstages. MF
großer Spannung sieht man der Rede des Premierministers
Tojo entgegen, die, t̂ ie verlautet, von größter innen- und
außenpolitischerBedeutung sein wird. Sie stellt gleichzeitig
den Höhepunkt der Sondersitzungdes Reichstages dar, der
nach den Erklärungen Tojos und anderer Minister sofort
die Arbeit aufnimmt und nach allgemeiner Auffassung in

' kürzester Zeit die von der Regierung unterbreiteten Sonder¬
vorlagen genehmigen dürfte. "

Zusatzhaushalt von 820 Lnilionen Den in Japan. Auf der
kommenden außerordentlichen Reichstagssitzung wird sin zusätz¬
licher Haushaltsplan von insgesamt 620 Millionen Pen für das
Steuerjahr 1943/44 vorgelegt werden, gab das Informattonsamt
am Montaa bekannt. Der Haushalt wurde in der Sonderkabinrits-
-'''ung am Montag angenommen.

Aas »er>e« vm»nanvo
Roman von Willy Harms

Lvorr L Xc»rninAnäi^ e»«l!svr»»kt, LiÄvetren

8. Fortsetzung
„Unmotiviert, sagen Sie . Ich jollte meinen, daß der

Grund nicht schwer zu erraten sein dürfte. Sie dachte an das
werdende Kind. Haben Sie mit ihr über eine Heirat ge¬
sprochen?"

„Oft sogar. Aber weil ich noch keine Familienstelle
hatte, mein Gehalt auch noch nicht groß ist. konnte ich noch
nicht an eine Ehe denken."

„Trotz des Kindes nicht?"
Bat der Blick, der den Amtsrichter trat, um Nachsicht?

Diese war fehl am Platze. Wittich durste keine Rücksicht
nehmen, auch nicht daraus, daß diesen Lehnett— sonderbar
war die Feststellung— offenbar die Scham würgte. „Oder
wollen Sie gar behaupten, daß Sie vom Zustände Ihrer
Braut nichts gewußt haben? Soll diese Ihnen verschwiegen
haben, wie es um sie stand?"

Ein qualvolles Stöhnen, ein Anlaut zu einem Satz, der
dann doch in der Kehle stecken blieb

Da verlor Wittich die Geduld. Heftig riet er: „Geben
Gie Antwort, Herr!"

Uber die blutloten Lippen kamen ein paar leise Laute
„Ich habe nichts davon gewußt."

„Und das soll ich Ihnen glauben?" Hätte. Schärfe,
Hohn. Überlegenheit, Verachtung lagen in den Motten. „Ich
laste mir von Ihnen keine Märchen erzählen! Es gibt keine
Braut, die unter diesen Verhältnissen ihrem Verlobten gegen¬
über schweigt." Wittich richtete sich aus. Bon setzt an war
er nur noch Richter. Er war lest überzeugt, daß der Lehrer
der Urheber des bösen Geschehens gewesen war. Lehnett
hatte das Mädchen in den Kolk getrieben, wenn nicht hand¬
greiflich, dann durch andere Mittel, die von einem Richter
zwar schwerer testzulegen, aber nicht minder wichtig waren
Wittichs Ton wurde kalt, nüchtern, unnerlönlich. „Wann
haben Sie Ihre Verlobte zuletzt gesehen?"

„Zwei Tage vor ihrem Tode, am Sonntagnachmittag."
„Wo?"
„Wir haben einen Spaziergang über die Felder in

Richtung Völschow gemacht."
„Worüber haben Sie gesprochen?"
„Ich erinnere mich nicht an etwas Besonderes. Ursel

batte Kovstchmerzen—"

„siaven<sce igr g ĝ^ en?"
„Nein, ich hatte keine bei mir."
„Und über das Kind ist kein Wort gefallen? Sie haben

auch Ihrer Braut gegenüber nicht erwähnt, daß die Kopf¬
schmerzen die Folge ihres Zustandes sein könnten? über¬
legen Sie die Antwort! Ihre Glaubwürdigkeit ist mir sehr
zweifelhaft geworden."

„Das Kind ist niemals zwischen,uns erwähnt worden."
>Der Gesichtsausdruck des Amtsrichters wurde noch ab¬

weisender. Schließlich war er kein Schuljunge, der sich mit
Ausflüchten zufrieden gab. „Wo ' , n Sie in der Rächt,
als Ihre Braut in den Tod gegan c?"

„In meinem Zimmer." — ,.S haben es nicht ver¬
lassen?" — „Nein." — „Können Sie das beweisen?"

„Der Kollege Heitmann und seine Frau werden es be¬
zeugen können."

„Wann haben Sie von dem Tod erfahren?"
„Vormittags, als ich in meiner Klasse war."
„Durch wen?" ^
„Stellmacher Dauck brachte die Nachricht, daß er Ursels

Kopftuch um Schwarzen Kolk gesunden habe."
„Haben Sie sofort gemutmaßt. daß Ihre Braut sich ein

Leid angetan haben könnte?" — „Ja."
„Woraus gründete sich Ihre Vermutung?"
„Frau Leppin erzählte, daß Ursel während der Nacht

nicht in ihrem Zimmer gewesen sei."
„Haben Sie von üch aus sofort geäußert, sich an der

Bergung der Leiche beteiligen zu wollen?"
„N—nem"
„Warum nicht? Es lag doch nahe"
„Ich hatte Unterricht. Kollege Heilmann hat mich dann

vertreten, und ich bin mit den anderen nach dem Kolk ge¬
gangen."

„Weil Sie nicht anders konnten. Weit Sie sich gezwun¬
gen sahen Sie wären doch lieberm der Klasse geblieben?"

„Ich kann das nachträglich nicht lagen. Es stürmte in
lenen Minuten zu viel aut mich ein,"

„Sie tollen aber merkwürdig ruhig geblieben sein, als
die Leiche gefunden wurde." Das war keine strenge Frage.
Vielleicht blieb Lehnen darum die Antwort schuldig. Der
Amtsrichter zog die Lippen ein und überlegte. Es war in
hohem Grads wahrscheinlich, daß dieier verschlossene Mensch,
dem man jedes Wort herauspressen mußte, die junge Grewe
völlig unter seinen Einfluß gebracht und ihr irgendwie den
letzten Schritt ausgezwunaen hatte, um sich von ihr zu be¬
freien. Schon berufliche Gründe konnten ihn dazu veranlaßt
haben. Als Iugenderzi-Her hatte er aus seinen Ruf Rück¬
sicht zu nehmen. Ein Disziplinarverfahrendrohte. Da hatte

er zu diesem Mittel gegriffen, hatte wohl gehofft, daß mau
die Leiche nicht finden würde. Aber das verlorene Tuch
hatte ihm einen Strich durch die unsaubere Rechnung ge¬
macht. Es war begreiflich, daß ihm ein Geständnis nicht
über die Zunge wollte. Doch Wittich brauchte kein Geständ¬
nis, um den Täter zur Strecke zu bringen. Er hatte einen
Pfeil im Köcher, der letzte Klarheit bringen, vor dem auch
der Beschuldigte kapitulieren mußte. Emen einwandfreien
Zeugern konnte er ihm gegenüberstellen: Die Tote selber.
„Es ist zur Kenntnis des Gerichts gekommen, daß Sie einen
Brief von Ihrer Braut erhalten haben, den diese wahrschein¬
lich unmittelbar vor ihrem Ende geschrieben hat. Ich ersuche
Sie, diesen Brief herauszugeben, weit er ein wichtiges
Beweismittel ist."

„Ich verweigere die Herausgabe!"
Keine Sekunde hatte Lehnett sich besonnen. Dem Amts¬

richter entging die außerordentliche Bestürzung in der Miene
des Junglehrers nicht, eine Bestürzung, die an Entsetzen
grenzte. Iedensalls hatte Wittich durch die Überrumpelung
erreicht, daß Lehnett nicht zu leugnen wagte, den Brief
erhalten zu haben. Hätte er den Empfang des Bnetes in
Abrede gestellt, wäre eine Beweisführung lehr schwierig
gewesen, denn im Grunde wußte niemand Bestimmtes. Was
nun noch zu tun blieb, war eine Sache der Taktik.

.Warum wollen Sie mir den Briet nicht zeigen?
'Ich kann den Grund nicht nennen."
„So will ich es tun. Der Brief betastet Sie. er verrat,

in welcher Weise Sie mit dem Tod Ihrer Braut verstrickt
sind. Aber eben darum muß ich aus seiner Heraus-"
stehen."

Ein stummes Kopsschüttein. Lehnens Blick wa. starr.
Seine hatte Miene sagte: Ich werde mich nicht v - ren
lassen, sondern meinen Weg zu Ende gehen. Wittich !rich
mit der Haud über die Tischplatte. Er hatte m seinem
Richterleben schon andere Dinge gemeistert. „Ein ernste»
Wort! Sie verkennen die Situation, in der Sie sich be¬
finden. Wenn ich zur Aufhellung des Tatbestandesden
Brief fordere, so steht es nicht mehr in Ihrem Belieben, ob
Sie mir ihn geben wollen oder nicht."

Wittich iah Lehnett durchdringendan. „Ich habe die
Mittet in der Hand, jeden Widerstand von Ihrer Sette aus¬
zuschalten. Sehen Sie den elektrischen Knopf hier aus dem
Schreibtisch? Nach einem Druck kommt der Gerichtsdiener
und führt Sie ab. Wenn Six nämlich bei Ihrer Weigerung
beharren, habe ich die Pflicht, über Sie die Untersuchungshaft
zu verhängen. Auch wenn Sie diese in Kauf nähmen, wür¬
ben Ser Ihr Ziel, den Brief vor ledermann zu verbergen,
nicht erreichen. (Fortsetzung folgt.)
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Gedenktage: 1818: Schlacht bei Ouatre-Bras . Rückzug Neys vor
Wellington. — 1871: Einzug der siegreichen Truppen in Bsr>
lw. — 1873: Der Sseossizier Karl von Müller, Führer der
„Emden", geb. — 1878: Der General der Infanterie Otto von
Stülpnagel geb. — 1922: Teilung Oberschlesiens. — 1940:
Zurückfluten der zufammengebrochenen französischen Lrmeen
nach Süden und Südwesten. Orleans und em Loire-Ueber.
gang in deutscher Hand. Mit Erreichung der Schweizer Grenze
südöstlich Besancon Ring um die MaginotArmes geschlossen.
St Dtzier im Handstreich genommen. Vordringen gegen
Rhstn-Marne.Kanal. Fortschreitender Angriff über den Rhein-
Rhone-Kanal auf die Vogesen. Metz ergibt sich. — R - .ritt
Reyncmds, Pdain Ministerpräsident.

Ein wahres Wort
Der USA-Senator Wheeler hat einem Vertreter der Londoner

Zeitung „Cvening Standard " gegenüber eine bemerkenswert offen¬
herzige Erklärung abgegeben. Cr sagte u. a., man sei nun einmal
Im Krieg und müsse versuchen, ihn zu gewinnen. Aber es sei
falsch,  zu behaupten, daß Amerika aus irgendwelchen großartigen
Grundsätzen in diesen Krieg gegangen sei. Mahr  sei vielmehr,
daß es Präsident Roosevett gelungen sei, den wirklichen Kurs seiner
Politik vor seinen Mitbürgern zu verbergen,  so daß sie sich
«Ines Tages im Kriege befanden.

Sehr richtigl Roosevelt hat das USA-Volk in den von ihm ge¬
wünschten Krieg hineingehetzt, hineingeschwindelt. Hier hat wirklich
einmal ein noroamerikanischer Politiker der Wahrheit die Ehre ge¬
geben und festgestellt, daß Roosevelt da» nordamerikanische Volk
mit tückischer Hinterlist in den Krieg getrieben hat. Daß er es im
Auftrag I udas  tat und daß der geifernde Haß gegen die juden¬
freien Völker, die Machtgier und Herrschsucht eines judenhörigen
Imperialismus die treibende Rolle dabei gejpielt haben, gehört
längst zu den unbestreitbar feststehenden Tatsachen der Roosevelt-
schen Kriegsschuld.

Cs ist sattsam bekannt, mit welch schillernden Phrasen der
Moral, der Menschenfreundlichkeit, des christlich-sittlichen Idealis¬
mus und der Humanität Herr Roosevelt sein Kriegsverbrechen
tarnt. Senator Wheeler hat ihm jetzt diese Larve abgerissen und
zugegeben, daß diese ganzen „großartigen Grundsätze'̂ nichts an¬
deres als Heuchelei und Komödienspiel sind, hinter denen sich die
jüdisch-kapitalistische Unmoral eines schuldbeladenenKriegsver¬
schwörers versteckt.

Diesem Hintergrund des Roosevelt-Krieges steht Deutschlands
Kampf um seine Selbstbestimmung und soziale Ordnung, um seinen
gerechten Anteil an Lebensraum und Lebensgütern, um sein Recht
auf Arbeit und Zukunft, um sein Leben und seine Freiheit, um
ein gesichertes Europa der friedlichen Zusammenarbeitund gemein¬
samen Wohlfahrt gegenüber.

Volksbetrug und Kriegsverbrechen beim Feind, gerechter
Kampf um Leben und Freiheit bei uns — und da hoffen unsere
Gegner, den Glauben Hes deutschen Volkes an den Sieg seiner guten
Sache erschüttern oder gar zerstören zu können? NM.

^ MMrnöe Fugend
Wanderlust und Wanderfreude sind Gefühlsausdrücke des deut¬

schen Volkes, es ist die Liebe zur Natur Der Deutsche ist zu allen
Zeiten gewandert. Aber niemals ist die deutsche Heimat so von
wandernder Jugend durchforscht worden wie in unseren Tagen.
Namentlich die Pfingstzeit war wieder ein willkommenerAnlaß
für unsere wanderlustige Jugend. Das Wandern in kleinen und
größeren Gruppen gehört zum Erziehungsprogrammder HI . Mag
anfangs in den Kreisen der Alten manchmal darüber der Kypf ge¬
schüttelt worden sein, heute verstehen auch unsere Väter und Groß¬
väter, daß mit dem Wandern unserer Jugend ein wertvoller Bei¬
trag zur deutschen Heimat- und Volkskunde gegeben wird. Die
Frische, dis Lebendigkeit, die Unbekümmertheitdie heute aus den
Augen unserer Jugend leuchtet, ist ein Ergebnis des von der HI
systematisch geübten Jugendwanderns. Jetzt in den Kriegsjahren
ist das Wandern etwas in den Hintergrund getreten. Dafür setzt
sich unsere Jugend, die Jungen wie die Mädel, mit Begeisterung
ein für die Durchführungvon Maßnahmen, die im Interesse der
Kriegführung liegen Wohl jeder Bauer und jede Bäuerin, die in
der Saat - und Erntezeit frische Jungen oder Mckiden der großen
deutschen HJ-Organisation als Helfer oder Helferinnen zur Ver¬
fügung hatten, denken mit Dank und stiller Freude an ihre Arbeit
zurück, die sie in Fröhlichkeit und Frische anpackten. Cs ist wahrlich
eine Freude, heute unsere Jugend in ihrer schmucken Kluft in
Städten und Dörfern aufmarschieren zu 'ehen. Sie nehmen Len
Krieg leichter als die Alten. Fragt man sie aber, wie sie zum
Kriege stehen, dann blitzt es in ihren Augen, und begeistert kommt
es aus ihren Herzen: „Wir wollen dabeisein, überall wo man uns
brauchen kann. Wir, die Jungen, wollen zu des Führers Grena¬
dieren gehören, wollen Panzersoldaten, Flieger werden." Deutsch¬
lands Jugend wird jenem britischen Diplomaten durch die Tat die
Antwort auf seine Morddrohungen geaen die Heranwachsende
Generation der deutschen Nation geben, Deutschland darf stolz auf
seine Jugend sein.

Mer will FaMsMelferin werden?
Die H a u s h a l t s h e l f e r I n ist eine ländlich-hauswirtscha

ltch ausgebildet« Fachkraft, die durch eine besondere Ausbildung !
^ ^ 8rausnschast, der NSV und des Reichsnährstandesmit all

fuhrst vorkommenden Arbeiten vertraut gemacht wi
^ L?- im Krankheitsfall oder dann, wenn !

dem BaiwrnsÄ " 5 "* °dsr zur Erholung verschickt ist, diese c
battŝ etterinm dem Preten »u können Der Einsatz der Har
Ä bestimmtê eit WsL '"^ °" und das

Ganz ähnlich verhält es sich mit den Mutterschaft
h ' lserinnen,  die in der Lehranstalt für bäuerliche Hmrsvkle
vom Reichsnährstand in Zusammenarbeitmit der NS -Frauenschi
und der NSV ausgebildet werden. Da sie ausschließlich dort «i
DA °>ne Bäuerin ihrer Niederkunft «ntgegensiei
Ist chr Aufgabengebiet besonders verantwortungsvoll. Hat sie do
dafür zu sorgen, daß die Bäuerin in den Wochen vor und na
der Niederkunft völlig von den Pflichten der bäuerlichen Hau
halt, - und Betriebsführung entlastet wird und Mutter und Ki,
eine pflegliche Fürsorge erfahren.

Für beide Berufe eignen sich deshalb Menschen mit hohe
Verantwortungsfreudigkeit  und einer gewissen B,
rufs  e r f a h ru  n g. Sie bieten deshalb nicht mehr ganz jung
AEn , oder auch Kriegerwitwen, die die entsprechenden lac
ttchen Voraussetzungen erfüllen, ein dankbares Arbeitsgebiet. D
Anstellung erfolgt durch die NSV. der vom Reichsnährstand die
,̂ og« kommenden Familien namhaft gemacht werden. Cs ist ve
stündlich, daß die Nachfrage nach solchen Hilfskräften bei dem he
tigen Mangel an Arbeitskräften auf dem Lands ganz be onde
groß ist. Bedeutet sie doch die einzige Möglichkeit, auch der Bäu
rin zu einem Mutterschutz bzw. zu einer Erholung»- oder Kurve
ichlckung zu verhelfen. Dadurch wird ohne weitere, di« Bedsutur
dieser beiden Berufe gerade in der heutigen Zeit, in der die Bäueri
,tn Uebermah an Arbeit für di« Sicherung der Volks,rnährun
zu bewältigen hat, genügend gekennzeichnet.

Neue Briefanschriftder Post Mitteilen. Die Deutsche Reichs-
«ft macht darauf aufmerksam, daß Volksgenossen, deren Woh¬
nungen durch Feindeinwirkung beschädigt oder zerstört worden
äd und die deshalb anderwärts Aufenthalt genommen haben,

chrem bisherigen Zustellungspostamtsobald als möglich ihre neue
Anschrist Mitteilen und dabei angeben müssen, wi« die für sie noch
unter der alten Anschrift eingehenden Sendungen behandelt werdensollen.

Auszeichnung . Für tapf »res Verhalten und mutigen Ein¬
satz hei derr schweren Abwehrkämpfen am Jlmensee im Februar
dieses Jahres erhielt der z. Zt . im Genesenden -Urlcmb wei¬
lende SS -Sturmmann Hans Eitel  das E . K. sj. u . j. Klasse
zusammen mit einem persönlichen Handschreiben seines Ba-
taillonskomma -ndeurs verliehen . Wir gratulieren!

Wohin kommt das Frauenhaar?
Schwäbischer Sammeleifer mutz sich bewähren

NSG . Bei Beginn der Befreiungskriege , als eine große
Welle der Opferberitschaft das Volk erfaßt hatte , gab ein
junges Mädchen, das nichts anderes zu spenden hatte , sein
herrliches , langes Haar für das Vaterland hin . Auch während
des Weltkrieges hörte man hin und wieder von Haarspenden
der deutschen Frau . Heute spielt das Frauenhaar für die tech¬
nische Verarbeitung eine wichtige Rolle . Allerdings kann man
nur das ansgekämmte Wirrhaar brauchen , nicht das Schnitt¬
haar . Dieses ausgekämmte Haar soll von den einzelnen Frauen
gesammelt und aufbewahrt werden . Da große Mengen bei den
einzelnen ja nicht anfallen , so wird das gesammelte Haar nur
vierteljährlich abgeholt.

Und wohin kommt es? Eine Hamburger Firma benötigt
es für kriegswichtige Zwecke. In anderen Gauen hat die
Haarsammlung schon eingesetzt. Auch die schwäbischen Frauen
werden sich der geringen Mühe des Sammelns gern unter¬
ziehen. Das Abholen , Verpacken und Absenden der Haare
wird von der NS -Franenschaft — Deutsches Frauenwerk or¬
ganisiert.

Aufruf zur neuen Milch- und Feltschlacht
NWD . Die deutschen Bauern haben während der letzten

Fahre ungeachtet aller kriegsbcdingten Schwierigkeiten ihre
Milch- und Fetterzeugung immer weiter gesteigert . Reichs¬
obmann Bauer Ĝustav Behrens ruft sie jetzt zu einer neuen
Milch - und Fettschlacht  auf . Er stellt für diese neu«
Fetterzvugungsschlacht drei Forderungen auf . Es soll erstens
noch mehr Milch als bisher an die Molkereien abgeliefert , der
SchweinebestanL soll weiter erhöht und - er Oelfruchtanbau
nochmals um 25 v. H. erweitert werden . Als unmittelbare
Folge der Milchleistungs -Wettbewerbe sind die Milchablieferun-
gcn während des Krieges dauernd gestiegen und haben zu
einer Zunahme unserer Bnttererzeugung von 425 000 Tonnen
im Frieden ans etwa 700 000 Tonnen im Jahr 1942 geführt.
Eine weitere Steigerung ist aber durchaus noch möglich. Des¬
halb fordert der Reichsobmann insbesondere die Bauersfrau
auf, noch mehr als bisher Milch eiuznsparen . Die zweite Fctt-

guelle, die Schweinehaltung , wird demnächst durch eine Auf¬
lage an jeden Bauern , jährlich eine bestimmte Anzahl von
Mastschweinen zum Markt zu bringen , noch mehr erschlossen
werden. Auch ider Schweinsbestand kann noch weiter gesteigert
werden, nachdem die Zahl der Sauen bereits von etwa 670 000
im Herbst vorigen Jahres ans über eine Million in diesem
Frühjahr gestiegen ist und damit auch der Ferkelbestand we¬
sentlich zunahm . Der Oelfruchtanbau schließlich, der gegenüber
der Vorkriegszeit bereits weit über 100 v. H. vermehrt wurde
und jetzt etwa 480 000 Hektar umfaßt , soll in diesem Jahr
nochmals um 25 v. H. der jetzt bestellten Fläche gesteigert wer¬
den, Für die deutschen Bauern bedeuten diese Forderungen
erneut eine erhebliche Mehrarbeit . Sie werden sie dennoch in
der neuen Milch- und Fettschlacht leisten, weil sie wissen, daß
jedes Gramm Fett , das sie mehr erzeugen, die Ernährung
unseres Volkes weiter sichern und verbessern hilft.

Calw . (Kreisleiter Seihold in den KLV-L-agern .) Dieser
Tage stattete Kreisleiter Seibold von Friedrichshofen Len im
Kreis Calw gelegenen KLB -Lagern .Murghalde " Lei Bad
Liebenzell, „Sonne " in Dobel und ---Hetschelhos" bei Enz-
klösterle' einen Besuch ab. In diesen Lagern sind Kinder des
Kreises Friedrichshasen untergebrachi und nach eingehender
Besichtigung der Lager sprach Kreisleiter Seibold anerken¬
nende Worte über die vorbildliche Einrichtung aus . Vor allem
freute ihn , daß die Kinder in der würzigen Schwarzwaldlust
prachtvoll gedeihen.

Munderktngkn Kr . Ehingen . (Eine Tausend -Mark -SPende .)
Der derzeitige Lehrgang des Wehrertüchtigungslagers . Mu-
chental spendete für Hinterbliebene von Stalingradkämpfern
und für Betreuung unserer Soldaten 1000 Mark.

Jestngen Kr . Kirchheim. (Kind in der Lindach ertrunken .)
Das 2jH Jahre alte Kind der Familie Wilhelm Kurz fiel in
die zur Zeit ziemlich viel Wasser führende Lindach und wurde
fortgerissen . Die sofort unternommene Suchaktion förderte
leider das Kind nur noch tot zu Tage.

Ans Baden . (Tödlicher Unfall .) Auf der Fahrt zwischen
Ober - und Untergrombach stürzte ein 16 Jahre alter Jung«
aus einer Zugmaschine, die ins Schleudern kam, und verun¬
glückte dabei tödlich.

Wieblingen bei Heidelberg . (Beim Nachenahren ertrunken .)
Ein junges Ehepaar aus Wieblingen befand sich mit einem
Rachen aus dem Neckar und geriet tu einen Strudel . DoS
Boot kippte um und Mann und Frau sielen ins Wasser . Der
junge Mann hielt sein« Frau noch einige Zeit über Wasser,
jedoch verließen ihn -dann die Kräfte und er ertrank . Di-
Frau konnte gerettet werden.

Kurznachrichten für Kaufmann und Kunden
Schaufenster klären auf

Das Schaufenster sollte vom Einzelhändler Weit mehr als
bisher für die Aufklärung der Verbraucherschast eingesetzt
werden . Das Textilschaufenster kann durch praktische Beispiele
über die zweckmäßige Verwendung und Instandsetzung ver¬
schiedener Kleidungsstücke belehren . Der Eisenwarenhandel
kann durch seine Schaufenster der Hausfrau an praktischen
Beispielen zeigen, wie mit einfachsten Mitteln in der ein¬
fachsten Weise Reparaturarbeiten anszusühren sind. Auch der
Lebeusmittelei -nzelhandel ist -von der Wirtschaftsgruppe Ein¬
zelhandel ausgcsordcrt worden , seine Schaufenster in den
Dienst der Knndenaufkläruug zu stellen. Den Lebensmittel-
kaufleuien werden Plakatserien zur Gestaltung ihrer Schau¬
fenster zur Verfügung gestellt. Diese Plakate , die der Reichs¬
ausschuß für volkswirtschaftlicke Aufklärung im Einverneh¬
men mit der Fachgruppe Nahrungs - und Gennßmittel der
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel hergestellt Hai, werben bei der
Verbraucherschast für die richtige Aufbewahrung von Nah¬
rungsmitteln , für richtige Bearbeitung vor dem Znbereiten
und für die richtige Zubereitung selbst.

Kein Vorgriff ans noch nicht fällige Punkte
Immer wieder treten Kunden mit dem Ansinnen an die

Verkäufer heran , ihnen auf noch nicht fällige Punkte der
Kleiderkarte Waren zu verkaufen. Es sei deshalb noch einmal
darauf hingewiesen, daß Vorgriffe aus noch nicht fällige
Punkte grundsätzlich nicht zulässig sind. Denn sowohl die

Lagerbestände als auch die Produktion sind mit den jeweils
fälligen Abschnitten der Rsichskleiderkarte abgestimmt . Nur
bei besonders dringenden Fällen kann das Wirtschastsamt be?
Jugendlichen bis zum 15. Lebensjahr Vorgriffe gewähren , in¬
dem die betreffenden Abschnitte abgetrennt weiden und ein
Bezugschein ausgestellt wird . Es ist aber zwecklos, wenn sich
der Verbraucher mit einem derartigen Ansinnen direkt an
den Kaufmann wendet, denn -dieser ist nicht befugt , Vorgriffe
zu gewähren . Es würde in einem solchen Fall nicht nur der
Kaufmann , sondern auch det Verbraucher strafbar werden.

Die Punktfrage beim Nähmitteleinkauf
Nähmittel gibt es seit Einführung der dritten Kleiderkarte

nur noch gegen Abtrennung , des Nähmittelabschnittes und
eines Kleiderkartenpunktes . Wie die Fachgruppe Bekleidung,
Textibund Leder der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel mitteilt,
darf aber Leim Nähmitteleinkaus nur ein Punkt der gleichen
Kleiderkartx abgetrennt werden . Wenn also aus einen Näh-
mittelabschnitt der - ritten Kleiderkarte Nähmittel eingekaust
werden , so muß ein Punkt von dieser Kleiderkarte abgetrennt
werden . Sind aus der dritten Kleiderkarte keine Punkte mehr
vorhanden , so darf kein Punkt der vierten Kleiderkarte ab¬
getrennt werden . Für Nähmittel , die auf einen Nähmittel»
abschnitt der vierten Kleiderkarte eingekauft werden , darf
demzufolge auch nur ein Punkt der vierten Kleiderkarte aSc
getrennt werden.

Die neuen Lebensmittelkarten
Die Lebensmittelkarten für den 51. Zuteilungszeitraui»

weisen gegenüber den vorcmgegangenen Versorgungs -Ab¬
schnitten nur geringfügige AenderUngen auf . Für Kinder
und Jugendliche von 6—18 Jahren tritt lediglich eine
Aenderung bei der Fettzuteilung insoweit ein, als die
Butterration unter entsprechender Herabsetzung der Mar¬
garineration erhöht wird , und zwar erhalten die Kinder
Von 6—14 Jahren 187,5 Gramm , die Jugenvlichen von
14—18 Jahren 125 Gramm Butter mehr und die gleiche
Menge Margarine weniger . Die übrigen Lebensmittel
sind, abgesehen von der im 50. Zuteilungszeitranm er¬
folgten Sonderzuteilung an Käse, unverändert . Wie be¬
reits bekanntgegeben wurde , werden die zusätzlichen Zu¬
teilungen für alle von der Fleischrationskürzung betroffe¬
nen Verbraucher in Höhe von 300 Gramm Brot und
50 Gramm Fett (Butter ) für die 50. und 51. Zuteilungs-
Periode zusammen auf den Karten der 51. Zuteilungs¬
periode ausgegeben . Damit die Verbraucher noch im 50.
Zuteilungszeitraum die darauf entfallenden 300 Gramm
Brot beziehen können, sind besondere Abschnitte zu je
50 Gramm bereits am 21. 6. 43 an gültig . Auch auf die
Reichsfettkarte kann der Abschnitt über die zusätzliche Zu¬
teilung der Butter über 100 Gramm für die 50. und 51.
Zuteilungsperiode von den Verteilerstellen bereits vom
21. 6. 43 an beliefert werden . Es wird besonders darauf
hingewiesen , daß nur für diese Abschnitte die Bezngsmög-
lichkeit vom Beginn der 4. Woche der 50. Zuteilungsperiode
an besteht. Alle übrigen Lebensmittelkarten -Abschnitte
dürfen nach wie vor erst mit Beginn der 51. Zuteilungs-
veriode beliefert werden.

Auf die Reichsfleischkarte wird auch im 51. Zuteilnngs-
zeitraum wieder eine Sonderzuteilung von 250 Gramm
Gerstengrütze gewährt . Die Reichsfleischkarten sehen des¬
halb hierfür emen besonderen Bezugsabschnitt vor. Außer¬
dem enthalten die Reicksfleisckkarten einen Abschnitt für

die Vorbestellung von 125 Gramm Reis für die 53. Zu-
teilungsperiode . Diese Abschnitte müssen die Verbraucher
der Verteilerstelle abgeben , von der sie den Reis beziehen
wollen . Die Entgegennahme des Vorbestellabschnitts ist
von den Verteilerstellen durch Firmenausdruck auf dem
Stammabschnitt zu bestätigen . Die Stammabschnitte der
Neichsfleischkarte 51 müssen sorgfältig aufbewahrt wer¬
den, da sie beim Bezug des Reises im 53. Zuteilungszeit¬
raum vorzulegen sind.

Zusammen mit den Lebensmittelkarten für die 51. Zu¬
teilungsperiode erhalten die Verbraucher eine neue Reichs«
karte für Marmelade (wahlweise Zucker), eine neue Reichs¬
eierkarte und einen neuen Bezugsausweis für entrahmt»
Frischmilch. Auf die Reichskarte für Marmelade können
die Verbraucher , die an Stelle von Marmelade Zucker zu
beziehen wünschen, den Zucker für die 51. bis 54. LMei«
lungsperiode in einer Menge im voraus beziehen. Ma -
melade darf dagegen nach wie vor nur innerhalb der vor¬
gesehenen Fristen abgegeben und bezogen werden.

Vorbezug von Zucker.
Alle Verbrauche: erhalten , wie bereits bekanntgegeben,

für Einmachezwecke eine Sonderzuteilung von 1 Kilo¬
gramm Zucker auf die Reichszuckerkarte für die 51. bis
54. Zuteilungsperiode . Diese Sonderzuteilung kann der
Verbraucher während der ganzen Gültigkeitsdauer der
Zuckerkarte einkaufen. Zur Erleichterung des Einmachens
hat der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
weiterhin zugelassen, laß die Zuckcrration für die 52. Zu-
teilungsperiode bereits mit in der 51., für die 53. bereits
in der 52. und für die 54. bereits in der ^ .Zuteilungs-
Periode bezogen werden kann. Es ist also jeweils der Vor¬
griff auf die Ration der nächsten Zuteilungsperiode zu«
gelassen worden . Diese Regelung wird von den Haus¬
frauen sicher begrüßt werden.



Das Fürstengeschlecht der Fugger / -» -»>»«»-, „nd-u« mo»»Rsjche Seilms der Bemmdeteil
Stolze Erfolge der deutschen Wehrmedizin.

Zum viertenmal in diesem Kriege fanden sich die Beraten¬
den Aerzte des Wehrmacht -Sanitätswesens in Berlin zu einer
Arbeitstagung zusammen . Die berufenen Träger der wehr-
nedizinisch -wissenschaftlichen Arbeit sind die Beratenden
Aerzte — Universitätsprofessoren und andere namhafte Ver¬
treter aller Fächer der Heilkunde —, die im feldgrauen Rock
ses Sanitätsoffiziers im Felde wie in der Heimat Dienst tun,
um ihren Kameraden bei der Truppe und in den Lazaretten
in allen in Frage kommenden Fällen beratend zur Seite zu
stehen. Alles , was irgendwo in den besetzten Gebieten oder
innerhalb des Reichs an neuen ärztlichen Ergebnissen gesam¬
melt . in den Laboratorien oder am Krankenbett beobachtet
wird , geht durch die Hände dieser Beratenden Aerzte.

Schon die ersten Arbeitstagungen hatten sich außerordent¬
lich erfolgreich erwiesen . Auch diese vierte Tagung entsprach
allen an sie geknüpften Erwartungen . Es wird gerade dadurch
in verstärktem Matze gelingen , die bisherigen Erfolge unseres
Wehrmacht -Sanitätswesens noch weiter auszubauen und durch
die unseren Sanitätsoffizieren erteilten neuen Weisungen wei
terhin zu fördern.

Wir können stolz sein aus die hohe Zahl der Verwundeten,
die bei uns wieder völlig geheilt zur Truppe und an die Front
znrückkchrt . Wir können aber auch nicht weniger stolz sein aus
die Art . wie es '.>: i uns gelingt , den Versehrten , deren gänz¬
liche Wiederherstellung nicht möglich ist, trotzdem Leistungs¬
fähigkeit und Lebensfreude zurückzugeben . Es ist gelungen,
selbst in den hygienisch und klimatisch so gefährdeten Kriegs¬
gebieten des Ostens und des Südens jede bedrohliche Seu-
chenausbreitnng zu verhindern und unseren Truppen überall
ihre Schlagkraft zu erhalten.

Opfer sind in einem Kriege und besonders in einem so
entscheidenden Kampfe wie dem gegenwärtigen nicht zu ver¬
meiden . Die neuzeitlichen Waffen schlagen schwere und viel¬
fältige Wunden . Es liegt leider nicht immer in Menschen¬
macht , Zwischenfälle , Komplikationen und Unvorhersehbarkei¬
ten zu vermeiden , wie sie den einzelnen immer wieder einmal
schmerzlich treffen . Trotz alledem sind die Leistungen unserer
Sanitätsoffiziere , Sanitätsunterofftziere und -Mannschaften
und auch unserer Krankenschwestern überall beispielhaft und
über alle Erwartungen erfolgreich.

Arbeitstagungen wie die jetzt abgeschlossene sind für die
Tätigkeit auf allen Gebieten des Wehrmacht -Sanitätswesens
richtungweisend . Ihre Bedeutung wurde gekennzeichnet auch
durch die große Zahl der hier vertretenen klangvollen , weil
über die Grenzen unseres Vaterlandes hinaus bekannten
Namen aus allen Gebieten der Medizin , wurde gekennzeichnei
auch durch die Anwesenheit des Generalkommissars des Füh¬
rers für das Sanitäts - und Gesundheitswesen , Generalarzl
Pros . Dr . Brandt , des Reichsgesundheitsführers , Staatssekre¬
tärs Dr . Conti , der Sanitätsinspekteure aller Wehrmachtteilc
und der Waffen -ss und aller der Wehrmacht angeschlossenen
Organisationen und Verbände sowie zahlreicher anderer nam
Hafter Persönlichkeiten.

Zunahme der Typhus - und Pockenerkrankungen in Iran . Wie
das iranische Hygieneministerium mitteilt , breiten sich die vor¬
übergehend im Abflauen gewesenen Epidemien von Typhus , Fleck¬
typhus und Pocken in Iran wieder sehr au». Bis jetzt wurden
bei über 100 000 Personen Schutzimpfungen vorgenommen . Allein
in den Teheraner Krankenhäusern befinden sich 2000 Typhus - oder
Pockenkranke.

Vor 458 Jahren , am 10. Juni 1493, wurde der Augs-
-l- kurzer Patrizier Anton Fugger , der Ahnherr der heute

noch blühenden Zweige eines berühmten schwäbischen
Grafen - und Fürstengeschlechts, geboren.

Glanz und Reichtum wie im Märchen , wozu noch ein ge¬
waltiger politischer Einfluß kam, v das waren die äußere » Kenn¬
zeichen des Hauses Fugger . Es geht in seinen Uranfängen auf
einen armen Weber zurück, der 1368 aus dem Dorf Graben bei
Schwabmünchen in Augsburg einwanderte und sich durch den
Vertrieb von selbsthergestelltem Barchent ein großes Vermögen er¬
warb . Es übertraf schon 1417 das der Welser . Durch geschickte
Finanzoperationen und Einheiraten in wohlhabende Bürgerhäuser
verstanden es die Fugger , ihren Reichtum immer mehr anwach-
sen zu lassen. Da wurden Kupferbergwerke in Tirol , der Steier¬
mark und Ungarn ausgebeutet und Wechselgeschäftebetrieben , die
einen hohen Gewinn abwarfsn.

Als der eigentliche Begründer des sagenhaften Reichtums des
Hauses Fugger gilt Jakob II., der der größte deutsche und europäi¬
sche Bankier seiner Zeit war . Er bezog schon 1505 ostindische Ge¬
würze auf dem Seewege , schoß dem Kaiser Maximilian gegen
Pfänder 70 000 Goldgulden vor und verschaffte ihm auch 1509 für
den Krieg gegen Venedig 170 000 Dukaten in Wechseln. In der
Jakobivorstadt von Augsburg begründete dieser einflußreiche
Finanzmann die „Fuggerei ", einen Komplex von 106 kleinen
Häuschen, die gegen geringen Mietzins armen Einwohnern über¬
lassen wurden.
Eigenes Münz - und Siegelrechk für vie Augger

Jakob Fugger starb kinderlos, er wurde von seinen beiden Nef¬
fen Anton und Raimund beerbt, von denen der elftere zum Ahn¬
herrn der heute noch blühenden Zweige dieses berühmten schwäbi¬
schen Grafen - und Fürstengeschlechts wurde . Beide Männer stan¬
den bei Kaiser Karl V. in hoher Gunst . Auf dem Reichstag zu
Augsburg im Jahre 1530 bestätigte ihnen der Herrscher alle früher
verliehenen Privilegien , erhob sie in den Reichsgrafenstand und
erkannte ihnen das Recht zu, in rotem Wachs zu siegeln. Auch wur¬
den ihnen Kirchberg und Weißenhorn als Erbeigentum überlassen
und 1534 sogar das Recht verliehen, eigene Gold- und Silber-
münzsn zu prägen . Raimund Fugger starb schon 1535, sein viel
bedeutenderer Bruder Anton aber war noch lange rastlos bestrebt,
die Macht und den Reichtum seines Hauses zu vermehren . Seine
Sparsamkeit war so groß, daß Ulrich von Hutten sich dazu ver¬
anlaßt sah. ihn in Work und Schrift als „Knauser " zu verspotten.
Trotzdem erwarb sich Anton Fugger durch seine berühmte Biblio¬
thek sowie Stiftungen und Stipendien den Ruhm eines „Horts der
Armen und Gelehrten ". Sein Grundeigentum vermehrte er um
zahlreiche Güter und bestimmte dabei , daß der Familienbesitz zwi¬
schen den Alpen und der Donau , Iller und Lech nicht veräußert
werden dürfe . Der Handel des Hauffs Fugger warf unermeßliche
Summen ab, so daß sein Vermögen schließlich über hundert Mil¬
lionen betrug . Hierdurch konnte auch jene geschichtlich allerdings
nicht verbürgte Anekdote entstehen, wonach Anton Fugger die
Wechsel seines Kaisers an einem Zimtfeucr verbrannt haben soll.
Cs ist unter diesen Umständen begreiflich, daß Karl V. selbst so
häufig in dem prächtigen , mit gro ßartigen Fresken ausgeschmück-
ten Hause seines Geldgebers am Augsburger Weinmarkt als
Gast weilte.

Finanzieller Zusammenbruch im Dreißigjährigen Krieg
Als das Heer des Schmalkaldischen Bundes in Süddeutsch¬

land sich auflöste, wurde Anton Fugger im Januar 1547 nach
Ulm zum Kaiser gesandt, um günstige Bedingungen der Unter¬
werfung für AuaÄbura zu erlangen . Er verhandelte lange mit

Alba und Granvella , und als er die Zusicherung erhalten hatte,
daß die Unterwerfung nur eine Formalität sein sollte, ergab sich
Augsburg auf seinen Rat hin „in Gnade und Aussöhnung ".
Doch wurde die Stadt wider Erwarten von Karl V. keineswegs
milde behandelt , weshalb sich Fugger für mehrere Jahre nach
Schwaz in Tirol zurückzog. Später kehrte er wieder nach Augs-
bürg zurück, wo er 1560 starb . Unter Anton Fugger hatten der
Glanz , die Macht und der Reichtum des einflußreichen Patrizier-
haufes ihren Höhepunkt erreicht. Durch ihre Geldverleihungen
an die Habsburger wurden die Fugger völlig abhängig von
deren politischem Schicksal und verbluteten sich finanziell im
Dreißigjährigen Kriege. Doch haben sie ihr Geschlecht bis zur
Gegenwart fortgepflanzt . Die noch übriggebliebenen Güter wur¬
den 1803 in ein Fürstentum verwandelt , drei Jahre später media-
tisiert und 1876 die Primogenitur -Erbfolgeordnung eingeführt . So
haben sickp der Geschäftssinn und Unternehmungsgeist eines armen
schwäbischen Webers , der das Haus der Fugger einst begründete,
durch fast sechs Jahrhunderte hindurch auf das nachhaltigste aus¬
gewirkt.

ArmMutAMt Ml 65 Mrs alt
Seinen 65. Geburtstag begeht am Mittwoch, 16. Juni , der

Ritterkreuzträger Generalleutnant Hugo Höfl.  Am 16. Juni
1878 in Regensburg  als Sohn des Regierungsrates Karl H.
zeboren, trat er nach bestandenem Abiturientenexamen am 15. Juli
l897 in das Bayer . 20. Jnf .-Regt . in Lindau  ein , in dem er
1899 zum Leutnant befördert wurde . Am ersten Weltkrieg nahm
;r als zweiter Adjutant einer bayerischen Infanterie -Division, als
Kompanieführer und von 1916 ab als Generalstabsvfsizier teil.
l918 wurde er zum Major befördert . Nach Uebernahme in das
Hunderttausend -Mann -Heer war er zunächst Äataillonskommandsur
and später Kommandant von Ingolstadt,  bis er im September
1929 als Oberst aus dem aktiven Heeresdienst ausschied. Ende 1935
stellte er sich wieder zur Verfügung und war u. a. Landwehr-
Kommandeur in Insterburg.

Als Generalleutnant errang er an der Spitze einer ostpreußi¬
schen Infanterie - Division entscheidende Erfolge im Kampf gegen
den Bolschewismus . Sc> durchstieß er im Oktober 1941, persönlich
die vorderste Kampfgruppe führend , in nur fünf Tagen den 120
Kilometer breiten unwegsamen Waldgürtel zwischen Düna und
Wolga . Obwohl die Nachbardivisionen noch nicht heran waren,
entschloß er sich sodann zum sofortigen Angriff auf die stark aus¬
gebaute feindliche Wolgastellung nördlich Rschew, oie von den Ost¬
preußen unter der mitreißenden Führung ihres Divisionskomman¬
deurs in erbittertem Kampf durchbrochen wurde . Durch sein küh¬
nes, die Lage klar erfassendes Zupacken hatte Generalleutnant Hast
damit dem Nordflllgel einer deutschen Armee den weiteren Weg
nach Osten geöffnet. ^

Für sein entschlossenes Handeln und seine persönliche ^ P,er-
keit wurde er am 4. Dezember 1941 vom Führ ?'' mit dem AMer-
kreuz des Eilernen Kreuzes ausaezeichnet.

Asm hat W 1,5 MMsMN Emmhmr
Die Einwohnerzahl der Stadt Rom betrug Ende Mai dieses

Jahres 1491339 Köpfe. Wenn die Bsvölkerungszahl der Stadt
wie in den letzten Monaten weiter anwächst, wird Rom im Lause
des Sommers noch eine Einwohnerzahl vtzn IVs Millionen Men¬
schen erhalten .' Das sst die höchste Einwohnerzahl, - die die Stadt
bisher in ihrer rstehr als zweitausendjährigen Geschichte erreicht
hat . Die neuesten historischen Studien über diese Frage haben
ergeben, daß Rom zur Zeit des Kaisers Augustus seine höchste Ein¬
wohnerzahl , nämlich 1400 000 besaß.

cainuailar , den 14. funi 1943

Hart und schwer Irak uns die
dlackricbt , dsk unser lieber , un-

vergeLIicker , einziger Sobn

KvLr. kritz Künlliiier

»IsuandUrg , den 16 . >uni >943
vanbrsgung.

kür die vielen Leweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Heimgang unseres Id. Lnt-
scdlskenen Kar » kraul » danken wir kerzl.
Im iüsinen der trauernden Hinterbliebenen:

Lbrlrlius kraut » , ged . Katkksider
mit Kindern.

im klier von naderu 22 sakren in Stalingrad
am iS . dlov . 1942 sein junges beben iiek . kr
gab »sin l-ebeu lür seine Lieden in der Hei¬
mat . vie ikn kannten wissen , was wir ver¬
loren Kaden.

In tiskem Leid:

vie Litern Karl aUnlknar und krau kri «Ia,
ged . Viscker . vis Oroösltern VFIIb . Viackar
und krau , ged . Sckönldaler sowie alle /Inge-

Lalmdarb , den 16. suni 1943 I
vanl » aguug >

kür alle Leweise mitlükiender Teilnahme , »
dis wir anisklick unseres schweren Verlustes »
unserer lieben Tochter und Schwester Xar - I
garatli « Varl « erfahren durften , danken I
wir herzlick . Im dlamen aller trauernden I
llinterbliedenen : Ssorg vartb mit kamiiis . ^

hörige und Unverwandten.

Trauerkeisr am Sonntag den 20 . suni , nackm.
2 vkr in Conweiler.

. Lei ^ bkassung des Wortlautes kür Todes¬
anzeigen und Danksagungen bitten wir,
den beschränkten Kaum zu berücksichtigen

WttGzikr-Btwkrber der Heeres.
Längevdienende Freiwillige (Uffz .-Bswevber ) für das Heer

können sich mit 16^ Jahren melden . Einstellung nach Vol¬
lendung des 17. Lebensjahres.

Voraussetzungen für die Einstellung sind:
1. Besitz der deutschen Reichsangshörigkeit,
2. Wehrwürdigkeit,
3. Abstammung von deutschem oder artverwandtem Blut,
4. Einsatzbereitschaft , überzeugte nat .-soz . Einstellung , hoch¬

wertiger Charakter,
ö. Bolle Felddiensttau glichkeil,
6.  Beendigung der Lehrzeit oder Einwilligung des Lehrherrn

zur Lehrzeitverkürzung,
7. Ableistung der verkürzten Avbeitsdienstpflicht von 3 Mo¬

naten,
8. Keine gerichtlichen Vorstrafen . .

Längerdienende Freiwillige (Uffz .-Bswevber ) verpflichten
sich zu 4 ^ - oder IMHriger Dienstzeit . Waffengattung und
Truppenteil können selbst gewählt werden . Beförderung zum
Uffz . kann ' bei Feldbewährung nach einer Dienstzeit von
10 Monaten erfolgen.

Umfangreiche Fürsorgemafznahmen sichern nach der Dienst¬
zeit jedem den ihm zusagenden Beruf . Es bestehen folgende
Möglichkeiten : Fortsetzung der soldatischen Laufbahn als
Heeresbeamter , Usbertritt in die Zivilbeamtcnlaufbahn,
Uebernahme eines landwirtschaftlichen Betriebes (Wehrbauer)
o^er Usbertritt ins freie Erwerbsleben.

Uebernahme in die Offz .-Laufbahn bei überragenden
Führer - und Eharakteranlagen und besonderer Bewährung
vor dem Feinde ist möglich.

Auskunft und Meldung beim Wehrbezirkskommando Calw.

rpanom
vs «>vsncion.

Vo5sn v. flarchsn^^ nach Osdrcnich
vskschiieLsn. vis Otona-
< pkopökate bis rvm^
^ ^lstrtsn Kerlbkovchvn. ^ 8

äckwiipslege
7 Präparats

yrinKust -!i0 ĵ.s cls r.
kocbgsscliSftsn . s

6loria-JVyrk', KÜh,sttzs ' '

Mlissll - Mre (Wort)
wird laufend zum Fassen gegeben.

kssr L Klein
Bijouterie - und Uhrenfabrik
Pforzheim , Wörthstr. 7.

^ Neuenbürg.
verksuksn:

Gebrauchte , guterhaltene

kßotorrsükoLs
so « « kßsnclrrkulHs
z« kaufe« gesucht.

Angebote unter Nr . 412 an die
Enztälerqeschäftsstell-

Obernhausen.
Ein schönes

Zuchtrind
wird dem Verkauf ausgesetzt.

«dolf -Sitlerstr . 11.

Le1l8le11en
zu je RM . 15.—

2 >veL Let1rÖ8le
zu je RM . 10-

Auskunft erteilt die Enztälerge-
schäftsstelle.

Denk jstLt im 8ommsr

Weg m/s c/sn „/( o/i/snfk-SLLSm"
G unc / -4 § c/is/

kwtz ckos sein , ^ scbs unck stutz in llerck unck Oksn ? Keines¬
wegs ! Kiur „Xohisnklov " bot ckaran seine kreucks . Schon
eins stutzsctiicdt von nur 1 mm Dicke hscksutsf sinsn 5wdr-
oufwonck an örsnnstollvon Zwg gsgsnübsr gut gereinigten
ksusrstöttsn, - cksnn stutz unck flugascks in cksn kisizzügsn
verschlechtern cksn Wärmeübergang beim tlsrck on ckis
Xocktöpfs , unck beim Oksn on cksn stoum . Viel Wärme
geht ckockurckunnütz in cksn Schornstein . insgesamt ergibt
ckos tür Osutsctüonck sinsn jährlichen Verlust von etwa
2 '/s k̂ iü. können Xokisn , ckos sinck jscksn log 7 lyngs
voiibslacksns Lissnhoknrügs.

v/sk ist2l 5ick etwas mackt,
im Winter - üksi - diesen

vss rZSutSLks Kots kssSUL
WLrllemdergiscbe Schwesternschaft

Stuttgart , Silderburgstraöe 85
nimmt jederzeit junge äläctcken im lUter von 18 - 34 fahren
mit guter iUIgemeinbildung chs Lernschwestern auf . klusbil-

dung unentgeltlich , iUbeitstrackt . Tssckengeld.

Anmeldungen sind zu lickten an die Oberin , Stuttgart,
Silderbuigstrake 85.

MAterberaiungsilunDe in NeiZeKhßsrs
Freitag , den 18. Juni 1843. nachmittags 4 Uhr, Ortskrankenkasse

Suche mit 2 jährigem Kind

Wildbad.

I Aride uiMiiklre
mit Zubehör sofort zu mieten

gesucht.
Angebote unter U. an die Enz-

tälergeschäftsslelle Wildbad.

niekt Verleiten
«iL Leyuemlrokkettvr»

ösqosmsem im Or-loud . . .
sckon vnd gut . Hbsr wse 6a-
bei in 6sr Zonns sms6i !äH.
riskt sick !si6rt 8okmsnbr 'on6
rv. ktso , nickt Einschlafen,
ober ' 6a >-on clenksnr Vsi-nünftig
vsi -kakfsn — dtiveo spanen 1

6077

l

ö4it einsm Lsmüssrsst
unckl bisTinWLrkelgs-
srknittvnsn Kartoffeln
ISS » sl - l, sin KfMkiK-

SappsnwLrksl , cksr für
2 IsIIsr rsirli », auf «los

voppslts vsrlangfirn.

^ .rr alle Leltzstrasiererl

Wissen Sie, ckatz aucb Sieinitbelken
können , wertvolle Wäsclie zu spa¬
ren ? Sie merken es meistens nickt,
wenn Sie beim Ueinigen Ikrer
Klingen in die Handtücher schnei¬
den . Heute , wo Wäsche kaum er¬
setzt werden 'ksnn , geht das nickt
mehr . Plan hängt deshalb an den
Waschtisch ein aitesTuck oder be¬
nutzt kapier . - Kennen Sie auch die
vielen anderen Schadensmögiick-
keiten , die der Wäsche droben?
Litte verl .Sic die kostenlose Zusen¬
dung d . lienkel -kekrschrilt : „Wä-
sckesckäden u . ihre Verhütung '

liiödl. rrninM
evtl . m. Kiichenbenutzung in Wild¬
bad oder Umgebung.

! Fra« G. Kastleiner , Düssel¬
dorf , z. Zt . Hirsau , Würlt ., Gast-

l hof „Rößle ".

Hls Vi -uckracke an:

Po ps -Wonkv , vüssoirlopi
dlame:

Ort:
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